
unmıttelbar relevant sınd So entscheidet sıch Wengst für dıe Beibehal-
Lung der tradıtionellen Textifolge in Kap y Statt dessen raumt der
Eıinarbeitung antıker Textparallelen, iınsbesondere jüdıscher Quellen, re1-
ten Raum ein un: ermöglıcht eınen Zugang johanneischen Be-
oriffen un: Vorstellungen. Seıne überzeugend begründete Interpretation
des Johannesevangeliums auf dem Hintergrund eıner jüdısch-jJudenchristlıi-
chen (nıcht: jüdisch-christlichen, jüdisch-heidnischen Kontroverse
ermöglıcht eıne Überwindung der Fixierung auf antıjüdiısche Auslegungs-
mustfer un: eiıne dıfferenzierende, sachgerechte Auslegung, WwW1e€e S1e seıtens
der Kıirchen seıt langem gefordert wırd Hıldegard Gollinger

Erich Zenger, FEın Gott der Rache? Feindpsalmen verstehen. Herder Ver-
lag, Freiburg 1998 188 Seıiten.

Der Munsteraner Professor für Alttestamentliche Kxegese geht sehr mutıg
ein brısantes Thema ınnerhalb des jüdısch-chrıistlichen Dıialogs und 1n der
christlichen Exegese der Psalmen In seiınem Buch beschäftigt sıch mıiıt
eiınem Teıl dieser poetischen Lıteratur, der mıt seinen gewalttätigen Bıldern
un Metaphern 1n weıten Teıilen der christlichen Gemeıinde Anstof un:
Unverständnıis erregt (Pss 535_ 9 41,11-12; ,7_1 9 / 9012 ‚1-2  _2’
’7_93 >  s Es entsteht leicht das Vorurteıl, 1m Ersten Testament
andele ern Gsött der Gewalt un: Rache, 1mM Neuen Testament dagegen eın
(sott der Liebe Abzulehnen 1st ach Zengers gründlıcher, sehr überra-
schender, aut jeden Fall betreiender Exegese, die Einsicht, dafß 6S zwiıischen
Judentum un: Christentum auf keinen Fall W1e eınen Offenba-
rungsevolution1smus der eıne relig1öse Fort- un: Weıiterentwicklung
gunsten des Christentums x1bt. Es komme, Lenger, vielmehr darauf A
die ZENANNLEN Psalmen in ıhrem jeweıligen ONtext un: 1n iıhrer Intention

nehmen. Die Bilder VO Gewalt un: Rache lassen sich 1aber nıcht
eintach ıgnorıeren der harmlos übersetzen, S1e einer christlichen
„Stimmungslage“ (43) wohlgetällig ANZUDASSCH, enn müfßte eıne
Vielzahl VO Texten iınnerhalb der beiden Testamente gestrichen werden.
Wıe sınd also die sogenannten Rachepsalmen verstehen? (3Oft selbst erd.
durch menschliches Leiden, durch menschliche Gewalt und Brutalıtät,
durch ZUuU Hımmel schreiende Ungerechtigkeit in Frage gestellt. In den
Feindpsalmen wiırd CFT seiınen Bund in orm der Klage un Anklage,
des chreis der Verzweıfelten, erinnert. Die Gewaltbilder werden (jOft ‚3P'
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pellatıv“ entgegengehalten, nıcht dıe Gottesferne, sondern die G3OTteSs-
freundschaft erhoffen. Die Betenden haben 1n der Regel nıcht die MoOg-
ichkeıt, ZUrFr Änderung iıhrer Sıtuation Gewalt einzusetzen. Darum erd dıie
Gewalt (3OIt zurückgegeben, alles VO CGiott erhoffen un: sıch ıhm
Danz überlassen. Die Gewaltmetaphorik 1St nıcht als Strategıe T:

Lösung der Probleme lesen, sondern 65 geht die Wiıederherstellung
VO Gerechtigkeıt. „Gewalt“ erd 1n den angesprochenen Psalmen als ZOLL-
wiıdrıige Störung des gemeıinschaftlichen Lebens empfunden und da, sS1e
VO den Betenden verbalisiert wiırd, tuührt sS1e auch ZUr Erkenntnis des e1ge-
1iCH Gewaltpotentials bzw. ZUrFr Mittäterschaft 1ın der strukturellen Gewalt.
Das bedeutet aber, da{ß die Feindpsalmen Leıiden und Unrecht 1mM e1-

der 1mM soz1alen Umfteld sens1ıbilisıeren können, W as letztlich theolo-
gisch in die Theodizeeproblematık hıneintführt. Irotzdem wırd 1n diesen
Psalmen eidenschaftlich da (Satt testgehalten, alles (50Oft
sprechen scheıint. Di1e Konfrontation mı1t Gewalt un: Unrecht hat die Funk-
t10N, ZUr Mınımierung VO Gewalt un: Feindschaft beizutragen. Es 1st be-
reichernd, sıch autf das Rısıko dieses Lernprozesses einzulassen.

Wıilhelm Schwendemann

Heıdy Ziımmermann, Tora un: Shira Untersuchungen Z Musıkauffas-
SUNs des rabbinıischen Judentums. Publikationen der Schweizerischen Mu-
sikforschenden Gesellschaft. Ser1e I8l Verlag DPeter Lang, Bern 2000
444 Seıten.

In der 998/99 1n Basel ANSCHOMMLENEC Dissertation wırd eınerseılts fach-
spezifischen Fragen der Bibelwissenschaft und der Musikwissenschaft
nachgegangen, andererseıts werden Aspekte angesprochen und erhellt, die
für den interkontessionellen Dialog relevant sind Da Dıialog LLUT ann mıt
Gewınn geführt werden kann, WeNnN Begriffe un: Denktormen der Partner
ekannt siınd, gebührt Studıen, die der Klärung dieser Voraussetzungen die-
NCNM, die volle Aufmerksamkeıt.
Die Autorın untersucht einleitend, inwıeweılt der 1ın der griechisch-lateini-
schen Musıktheorie herausgebildete Oberbegriff „MUusı1ica“ der „Musık“
1m semitischen Sprachraum eıne Entsprechung hat e1it langem 1St bekannt,
da{ß die Berufsbezeichnung /Musiker“ 89888 eingegrenzt benutzbar 1St; da CS

Kulturen 21Dt, in denen CS diese spezıfizierten Tätigkeiten VO Protessionel-
len der Semiprotessionellen nıcht vab der x1ıbt. Ebensowenig 1St 1n rabbi-
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